
päischen Stadt Prishtina anhand 
von Policy Papers, Medienbe-
richten, Projektberichten sowie 
durch Unterstützung von Ex-
perten, wie u.a. Herr Visar Sali-
hu (UN Habitat in Kosovo). Sie 
zeichnet das Bild einer Stadt, 
die vor enormen Herausforde-
rungen steht; u.a. dem Reparie-
ren, Produzieren und Verbessern 
von öffentlichem Raum und der 
Entwicklung einer kritischen ori-
ginären Planungstradition.

Relevanz räuml. Partizipation
Die Wichtigkeit von gutem öf-
fentlichem Raum und der Nut-
zung von partizipativen Me-
thoden zur Schaffung von 
ebendiesem ist spätestens seit 
der Veröffentlichung der Sustai-
nable Development Goals und 
der New Urban Agenda ein Ge-
meinplatz. Aufbauend auf dem 
„spatial turn“ und dem parallel 
dazu sich entwickelndem Wis-
sen zu Partizipation, war die 
Verbindung dieser beiden Kate-
gorien Beginn von neuen Hand-
lungsstrategien rund um die 
Produktion der Stadt. Ein breites 
Spektrum von Strömungen aus 
Praxis, Akademia und Stadt-
verwaltungen versucht sich im 
Anwenden von partizipativen 
Methoden im Räumlichen. Der 

sozio-politischen Nutzen die-
ser Praktiken differiert jedoch 
stark; von einer Manipulation 
der Locals bis zur Selbstverwal-
tung ebendieser. Einige Jahr-
zehnte nach dem Aufkommen 
von Partizipation im räumlichen 
Kontext sind die Pole allgegen-
wärtig und ausformuliert. Die 
„unternehmerische Stadt“ (Har-
vey 2012), ein selbstbewusster 
ökonomischer Sektor und Bewe-
gungen im Geiste des „Rechts auf 
Stadt“ (Lefebvre 1968) streiten 
um den Raum und die Macht, 
die der Abbau der öffentlichen 
Institutionen hinterlassen hat. 
Dies führt bereits in Industriege-
sellschaften zu großen Verwer-
fungen, doch die Frage nach der 
guten räumlichen Partizipation 
sollte sich viel dringender bei 
der Betrachtung von herausge-
forderten Kontexten, wie dem 
post-konfliktären und post-so-
zialistischem Prishtina, stellen. 
Die post-Konfliktären Kontexte 
zeichnen sich etwa durch zer-
störte Bausubstanz, Flucht- und 
Migrationsbewegungen und ver-
änderte administrative Begeben-
heiten aus (Boussauw 2012). Ein 
sich veränderndes Verständnis 
vom Nutzen und Verwalten des 
öffentlichen Raums zeigt sich 
im post-Jugoslawischen Kon-

text (Chui 2019). Die jeweiligen 
Stadtgesellschaften erlebten die 
Transformation der räumlichen 
Dominanz des soz. Staates hin 
zum herausgeforderten Raum 
der liberalen und kapitalisti-
schen Stadt, in welcher selbst 
mitgestaltet werden kann.

Case-Study Prishtina
Die Geschichte der Hauptstadt 
Kosovos, wirtschaftliches und 
kulturelles Zentrum des Binnen-
staates auf dem Balkan, ist die 
Geschichte einer Stadt die im 
Laufe des 21. Jh. viele Krisen, 
und mit ihnen wechselnde Ad-
ministrationen, erlebte. Als das 
erst zentraljugoslawisch und 
dann durch Serbien bestimmte 
Land in den 1990ern einen Un-
abhängigkeitskrieg kämpfte, 
wechselten nicht nur die Macht-
verhältnisse, sondern auch die 
Wirtschaftsform. Dem Konflikt 
in Kosovo folgte eine internati-
onale, UN-geführte Administra-
tion und seit der Erklärung der 
Unabhängigkeit 2008 die koso-
varische Selbstverwaltung. Die 
folglich junge Administration ist 
immer noch stark mit internati-
onalen Organisationen verwo-
ben, welche dadurch auch Ziele, 
Personen und Strategien Koso-
vos größter Stadt beeinflussen. 
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Projekte zur Entwicklung des öf-
fentlichen Raums sind in der Re-
gel kooperativ mit UN-Habitat 
erstellt. In Pristhinas Stadtpla-
nungsverwaltung werden des-
halb ausgewählte Projekte von 
UN-Habitat-Mitarbeiter*innen 
betreut. Es ist evident, dass in 
den Strategien der Stadt der Ver-
such partizipative Methoden zu 
nutzen vorhanden ist, aber auch 
das personelle Ausstattung, eine 
klare Entwicklungsstrategie, ein 
theoretisches Verständnis von 
gutem öffentlichem Raum und 
zielgerichtet eingesetzte Parti-
zipationsmethoden stellenweise 
fehlen. Es ist zu erkennen, dass 
Personen mit höherem kultu-
rellem und finanziellem Kapital 
(Bourdieu 1991) stärkere Be-
achtung in den regulären Betei-
ligungsprozessen erhalten, also 
ein negatives Bias existiert. Die 
gemeinsamen Leuchtturmpro-
jekte mit UN-Habitat und ihre 
entwickelten Strategien (siehe 
Bild 2), die dieses Problem an-
gehen, erhalten hingegen keine 
ausreichende Einbindung in die 
regulären Strategien. Eine ver-
tiefte Betrachtung der Akteure, 
Kartierungen und Besuche der 
Räume sowie eine vertiefte Be-
trachtung der institutionellen 
Prozesse bieten Raum für kon-
sekutive Forschungen.

1: Nutzungen des zentralen Straßenraums

2: Block by Block Prishtina, Umformung eines Marktes durch Community Built Design. (http://www.facebook.com/Blokkpasblokku, Juli 21)

3: „Busbahnhof“ an dem Anwohner*innen autonom Shuttles in andere Städte organisieren
Prishtina und Partizipation 
Die Forschungsarbeit beschäf-
tigt sich mit der Rolle von Par-
tizipationstools in der Produk-
tion von öffentlichen Räumen 
in Prishtina und stellt die Frage 
nach einer kritischen Partizipati-
onspraxis in herausgeforderten 
Kontexten, die bisher in Publi-
kationen unterrepräsentiert ist. 
Die Arbeit strukturiert sich in 
eine Einführung in die Geschich-
te und Theorie von Partizipation 
im räumlichen Kontext, eine Ein-
führung in den spezifischen so-
zio-kulturellen Kontext der Stadt 
Prishtina und einer Analyse der 
Maßnahmen für räumliche Par-
tizipation im Raumproduktions-
prozess seit der Ausrufung der 
kosovarischen Unabhängigkeit 
2008. Die Studie ergründet die 
Planungstraditionen der euro-
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